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Geleitwort

In seiner vorliegenden Studie, in der Christian Heerdt eine im KDA durch-
geführte Studie paraphrasiert und in das größer aufgespannte Feld des
Engagements des KDA einordnet, kann er exemplarisch zeigen, welche Be-
deutung lokale bzw. regionale Agenturen der Bildung von Sozialraument-
wicklungen haben. Denn der Sozialraum ist nicht einfach da, sondern
muss immer erst gebildet, sodann gepflegt und gefördert werden.

Aus sozialkapitaltheoretischer Perspektive geht es raumtheoretisch nicht
um ein geographisches Container-Denken, sondern um die soziale Unter-
stützung und um die sozialen Integrationswirkungen von Vernetzungen in
der Lebenswelt der Menschen dort, wo sie wohnen. Was früher Hilfe-Mix,
sodann im 7. Altenbericht lokale sorgende Gemeinschaften genannt wor-
den ist, wird heute als Caring Communitys diskutiert.

Um dieses Wohnen herum siedeln sich sodann im Sinne der sozialen
Daseinsvorsorge sozialpolitische Infrastrukturen (u. a. der primärmedizi-
nischen und der pflegerischen Versorgung) der Sozialschutzsysteme an.
Um die Gewährleistung der Sicherstellung der Daseinsvorsorge geht es,
damit der Alltag funktioniert und die Menschen sich im sozialen Mitein-
ander frei entfalten können. So steht es vor dem Hintergrund von Art. 2
GG im § 1 SGB I. Und das im Art. 1 GG fixsternartig auf die personale
Würde axiomatisierte Menschenbild des Art. 2 GG knüpft Freiheit sittlich
an soziale Rücksichtnahme. Man wird dazu die auch in den Grundrechts-
konventionen der UN wie um im Europarecht der Unionsbürgerschaft
verankerten Grundwerte der seit 1789 unvollendeten Moderne – Freiheit,
Gleichheit, Solidarität – in der Kausalkette umgekehrt auslegend lesen
und verstehen müssen: Solidarität ist die einbettende Voraussetzung für
die Chancengleichheit aller Gesellschaftsmitglieder auf das Ziel der frei-
en Entfaltung eben aller zu inkludierenden Gesellschaftsmitglieder im
Lebenslauf hin. Deshalb ist der Rechtsstaat seinem Programmcode nach
zwingend ein sozialer Rechtsstaat in Art. 20 GG.

Die Vielfalt der Kommunen als (mitunter digitalisiert virtuelle) Sozial-
räume kommt im Lichte der Verfassungsvorgabe der Gleichwertigkeit der
Lebensräume in Art. 72 GG im Zuge der kommunalen Daseinsvorsorge
in Art. 28 GG, validiert durch Art. 36 EU-Grundrechtscharta und deren
Verankerung in EUV/AEUV, ins Spiel dieser systematisch erschließbaren
Gestaltqualität der modernen Gesellschaft.
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Dem (möglichst barrierefreien) Wohnen kommt eine Ankerfunktion im
Lebenszyklus und seinen Entwicklungsaufgaben der Menschen zu. Deswe-
gen geht es auch nicht einfach nur um Krankheit und Pflege als Dimen-
sionen existenzieller Sorge, die sich hierbei daseinsthematisch ansiedeln.
Es geht um Verkehr und Mobilität, um Bildung und Kommunikation
und um die anderen ökonomisch-technischen public utilities wie Energie,
Abfall und Wasser.

Das Quartierskonzeptdenken des KDA dreht sich zwar traditionsgemäß
oftmals um die Vulnerabilität des höheren Alters als homo patiens und
somit um geriatrische Versorgung und um die Langzeitpflegepolitik. Und
auch hier indiziert der § 71 SGB XII die Soll-Aufgabe der Kommunen zur
Politik einer Befähigung des gelingenden Hineinalterns. Diese beginnt
aber schon mit analoger Zielfunktion in der Kindeswohl-zentrierten Kin-
der- und Jugendhilfe und in der Vereinbarkeits-orientierten Familien- und
Gender- und Diversitätspolitik unter Gesichtspunkten inkludierender Soli-
darität als Vermeidung sozialer Exklusion und Minimierung von sozialer
Ungleichheit, die abzugrenzen ist von erwünschter Differenzierung und
Vielfalt.

Es geht dem Quartiersdenken demnach um personale Freiheit im sozia-
len Mit-Sein. Damit ist die an die Gemeinwesenarbeit erinnernde Idee des
Quartiersmanagements, wenn es als Sozialraumbildung verstanden wird,
Politik der Daseinsgestaltung im Sinne der Förderung einer inkludieren-
den Sorgekultur. Die Langzeitpflege ist, ganz im Lichte der Alter(n)bilder
der differenziellen Gerontologie der vielen Formen des Alterns und der
vielen Gesichter des Alters verstanden, nur ein Aspekt, wenngleich eine
wichtige Dimension des Feldes. Es geht um das Gelingen des sozialen Mit-
einanders der Menschen als ein Netzwerkwesen dort, wo Menschen woh-
nen, arbeiten, pendeln, einkaufen und konsumieren, lieben und sterben,
eben leben. Erst in der Dialogizität, also im Modus der „Du meint Mich“-
Erfahrung durch das anrufende, aktivierende Du wird das der Mensch
zum personalen Ich in einer Bedürftigkeit an Generativität.

Wenn man das Thema so als ein onto-anthropologisch zu vermessenes
Daseinsthema auffasst, dann wird deutlich, dass die Sozialraumbildung
ein Menschenrecht (dignity is inherent, lautet es im Völkerrecht und ist
so auch im Art 1 GG gemeint) ist. Der Mensch entfaltet sich im Sinne
des Person-Seins frei nur in der Form kultureller Einbettung und in der
Form des Eingelassen-Seins in seinen sozialen Beziehungen. Geht es im
Privaten um Freundschaft und Liebe, so im öffentlichen Raum um gute
Nachbarschaft und gesellschaftliche Kohäsion durch eine generalisierte
Solidarität als Norm.

Geleitwort
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Was hierbei zugleich deutlich wird, das ist die dadurch zunehmend
sich aufhellende Beobachtung, wonach das KDA sein Ankerthema zwar
zielgruppenspezifisch zunächst in der sog. „Altershilfe“ hat, aber es immer
schon um die Wohnformen (weit über die „Modernisierung“ stationärer
Langzeitpflege hinaus) ging und somit um das differenzierte Alter und
um das gelingende und entsprechend befähigte Hinein-Altern im Genera-
tionengefüge und mit Blick auf die von kultureller Vielfalt geprägte und
um die von der Sozialstruktur der sozio-ökonomischen Lebenslagenvertei-
lung sozialer Schichten und sozialer Milieus gebahnten Biographien als
Bezugspunkte der Daseinsgestaltungspolitik hatte.

Pflegepolitik ist Teil der Alternspolitik und ist Teil der Sozialpolitik, die
systematisch integrierter Teil der Gesellschaftspolitik ist.

Dabei geht es als Konkretisierung des Würde-Begriffs in Art. 1 GG um
die Gewährleistung möglichst selbstständiger Selbstbestimmung in Form
der Teilhabe am Gemeinwesen. Diese unbestimmten Rechtsbegriffe sind
„produktive Leerformeln“: Sie müssen in der deliberativen Demokratie
ausgelegt und gefüllt werden. Genau hier liegen Gefahren der politischen
Zielverfehlung als Risiko der zivilisatorischen Regression verborgen, aber
eben auch das Potenzial einer progressiven Diskursdynamik, die die sozia-
len Praktiken in Richtung auf immer höhere Stufen der Personalisierung
der Gesellschaftsmitglieder treiben kann. Dies war weiter oben rechtsphi-
losophisch mit der dem Begriff der noch unvollendeten Moderne gemeint.

Es ist Aufgabe der Bundesländer, ihre Kommunen zu einer solchen Po-
litik der Sozialraumbildung verwaltungskulturell zu befähigen. Die Beach-
tung des finanzverfassungsrechtlichen Prinzips des Konnexität stellt hier-
bei eine wichtige formale Voraussetzung dar. Hinreichende Bedingung
ist aber der politische Tugendkomplex von sozialer Phantasie und langer
Zeithorizonte sowie politischer Wille und Mut.

Wenn Sozialraumbildung als Aufgabe kommunaler Daseinsvorsorge im
föderalen Bundessstaat verstanden wird, so ist dieses Anliegen zwar eine
öffentliche Aufgabe, aber dennoch nicht allein staatlich sicherzustellen. Ei-
nerseits bedarf es in einem ganz fundamentalen kommunitären Sinne die
tragende Mitwirkung der Zivilgesellschaft, aber andererseits auch der ko-
operativen Mitwirkungsrolle der öffentlich-rechtlichen Sozialversicherun-
gen. Und ein letzter Aspekt muss eingebracht werden, eröffnet aber ein
neues weites Feld: Wir benötigen jenseits des der freien Träger der Sozial-
wirtschaft im regulierten trägerpluralistischen Marktwettbewerb zwischen
öffentlichen, gemeinnützigen und privatwirtschaftlichen Segmenten mehr
Raum für Gemeinwohlwirtschaft und freien Gemeingütern (Commons)

Geleitwort
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und eine vom Kosten- und Qualitätsdumpingdruck der Privatwirtschaft
befreiten Sachzieldominanz öffentlicher und freier Gemeinwirtschaft.

Dieser letzte Aspekt bettet die Studie von Christian Heerdt nochmals in
größere wirtschafts- und sozialordnungspolitische Zusammenhänge ein.

   

Aachen/Köln, Ende Oktober 2021 Frank Schulz-Nieswandt

Geleitwort
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Vorwort

Die vorliegende Studie von Christian Heerdt macht deutlich, dass das
KDA – seine Mitarbeitenden und seine Mitglieder- die Verbindung von
Wissenschaft und Praxis gestalten und „leben“. Seit nahezu 60 Jahren
entwickeln und erforschen wir als neutrale und unabhängige Institution
Lösungsansätze und Konzepte, um für ältere Menschen auch bei Hilfe-
und Pflegebedarf eine selbstständige und selbstbestimmte Lebensführung
zu ermöglichen. Und zwar übergreifend, ganzheitlich und interdisziplinär.

Die Studie steht beispielhaft für die Initiative „KDA - Leben im Al-
ter(n) 6.0“, mit der das KDA eine gesellschaftspolitische Initiative für
mehr Demokratie in der Altenhilfe anstößt. In diesem Kontext zeigt die
Untersuchung von Christian Heerdt auf, dass Beteiligung und Entschei-
dungsfreiheit gerade in der ganzheitlichen Gestaltung der Infrastruktur
und Leitungsprozesse auf der Ebene der sorgenden Gemeinschaften im
örtlichen Lebensraum nah am Menschen gelebt werden und in lokalen
Verantwortungsgemeinschaften gestaltet werden müssen.

Das KDA will mit der Initiative Leben im Alter(n) 6.0 einen visionären
Beitrag leisten zu einem notwendigen Entwicklungsschritt zur Rolle, Inte-
gration und Akzeptanz alternder Menschen in und für unsere Gesellschaft.
Dazu gehört es, echte Teilhabemöglichkeiten für alle Menschen zu gestal-
ten und zu entwickeln, insbesondere für die Angebote zu Wohnen, Mo-
bilität, Versorgungssicherheit, Kommunikation, Bildung und Kreativität.
Und es gehört dazu, mehr Demokratie zu wagen. Auch und gerade in der
ganzheitlichen Gestaltung der Infrastruktur und Leitungsprozesse auf der
Ebene der sorgenden Gemeinschaften im örtlichen Lebensraum nah am
Menschen.

Der Studie von Christian Heerdt zeigt dazu Möglichkeiten und Denkan-
sätze auf und steht damit für die aktuelle Ausrichtung und zugleich tief
verankerte Tradition des KDA: radikal neu zu denken. Ich freue mich sehr,
dass das KDA diese Arbeit und Publikation begleitend unterstützen kann.

   

Berlin, im November 2021      Helmut Kneppe
        Vorstandsvorsitzender des KDA e.V.

21

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8726-5

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.



https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8726-5

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.


